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Das Echo !
. Die ablehnende Erklärung des Fürsten Bülow zum

preußischen Wahlrecht Nord in der gesamten linkslibera¬
len Presse als eine Kriegserklärung der preußischen Re¬
gierung gegen den Freisinn aufgefaßt . Als ganz ab¬
geschmackt .wird die Borschiebung des Staatswohls be¬
zeichnet, hat doch Fürst Bismarck selbst das preußische
Landtagswahlrecht stls das „ elendeste aller Wahlsysteme"
bezeichnet . Wer ist denn der Staat ? In Frankreich
hat Ludwig der XIV . gesagt, „ der Staat bin ich "

, aber
schon an LndwigXVI . rächte sich diese Auffassung, das
Volk, das anderer Ansicht über die Staatsauffassung war ,
machte ihn um einen Kopf kürzer . Wer ist denn nun
in Preußen nach Bülowscher Auffassung der Staat ? Das
Volk natürlich nicht, sondern einzig und allein die preu¬
ßische Junkerkaste . Ihr Wohl - ist das Staatswohl ,
der Schutz des Staatswohles bedeutet daher den Schutz
des Junkerwvhls . Deshalb darf in Preußen kein freies
Wahlrecht cingesuhrt werden . Auch die „ Frankfur - s
ter Ztg .

" spricht es aus , daß uicht sachliche, sondern j
persönliche Motive die Erklärung Bülows diktiert haben , j
Bülow habe vor den Konservativen kapituliert . Die Fr . j
Ztg . sagt in dieser Richtung : „ Er hatte es in der .Hand , !
ein wirkliches Reformwerk zu schaffen , das ihm einen !
stärkeren Rückhalt im Volke gesichert hätte als alle diplo- ^
matischen Künste, sich als ehrlichen Förderer der Volks- s
rechte zu zeigen. Er hat es vorgezogen, an der Erhalt - Z
ung der Macht der Junker mitzuhelfen , die nur auf- f
rechtzuerhalten ist durch das Unrecht des Klassenwahl- i
systems und durch die mit der öffentlichen Stimmabgabe s
gewährleistete Beeinflussung der Wähler in den der agrar - ;
konservativen Botmäßigkeit ausgelieferten Kreisen. Und !
damit der auf dieses krasse Unrecht gestützten konservati- ?
den Uebermacht auch nicht ein Titelchen verloren geht, >
soll auch an der Wahlkreiseinteilung nicht gerüttelt wer- :
den , die den ländlichen Bezirken und in ihnen wieder s
den Junkern eine Uebermacht gibt , die ihnen weder nach s
Zahl noch nach Fähigkeiten noch auch nach Leistungen !
an den Staat znkommt ! Fürst Bülow hat sich damit -
den wohlbegründetcn Dank der Konservativen erworben ; s
aber je mehr er sich hierbei liberalen Erwägungen ver¬
schließt , um so entschiedener werden die freiheitlichen Par - i
Wien gegen ihn Stellung zu nehmen und dafür zu sorgen j
haben, daß das , was nicht mit der Regierung erreich - !
bar ist , gegen sie durchgesetzt wird .

" " -

Natürlich wird in alleir Besprechungen auch die
Frage der Blockpolitik berührt , denn man kann,
wie wir schon einmal ansgeführt haben , im Reich nicht
„ hist" und und in Preußen „ hott" fahren . Wir geben
auch in diesem Punkte zunächst der Franks . Ztg . das
Wort , die keine Gegnerin der Blockpolitik war . Sie sagt,:

„ Nach der ganzen politischen Situation , nach der
Gestaltung der Blockpolitik inußte von ihm in dieser
allcrwichtigsten Frage für den .Liberalismus wenigstens
einiges Entgegenkommen erwartet werden, zum min¬
desten so viel , daß man von - einer Etappe sprechen
konnte. Diese Erwartung ist , völlig getäuscht worden
und damit auch das Vertrauen , daß das Bülowsche
Regime aufrichtig bestrebt sei , den liberalen Anschau¬
ungen wenigstens in den Hauptdingen einigermaßen
entgegenzukommen. Ihm ist - eine

^ ausreichend lange
Respektssrist gelassen worden , um zu erfüllen , was man
verlangen mußte . Und nun hat er in der allerbedcnt -
samsten Frage völlig versagt und sich selbst damit das
Urteil gesprochen . Für diejenigen Kreise , welche einen
ehrlichen Fortschritt wollen , kann Bülow nach dieser'
Probe nicht der Manu sein, auf

'
den sie irgendwelche

Hoffnungen setzen können, und es liegt nicht der min¬
deste Anlaß vor , eine Politik des Lavierens zu för¬
dern , welche hartnäckig darauf besteht , daß an Stelle
des Volkswillens der Wille kleiner mächtiger Kreise die
Zusammensetzung der Volksvertretung bestimmen soll .

"

Das ist die Kündigung der, Blockfreundschaft, die in
allen linksliberalen Kreisen Zustimmung finden wird . Als
ganz absurd wird die Behauptung bezeichnet , daß durch
das Dreiklassenwahlrecht der Einfluß des Mittelstandes
gewahrt werde.

' Einmal wählt der größte Teil des
Mittelstandes in der dritten Klasse und zum anderen ist
es gerade der im Erwerbsleben stehende Geschäftsmann ,
der sich durch die öffentliche Abgabe seiner Stimme eine l
schwere Schädigung zuziehen kannj wenn er gegen die eine ?
oder andere herrschende Richtung votiert . Wenn irgend !
ein Stand des Schutzes der geheimen Stimmabgabe be-
darf , so ist es gerade der Mittelstand . -

Am schärfsten sprechen sich natürlich die Organe ;
ans , die seither sckjon Gegner der Blockpolitik waren . Die t
„ D e r l . Bi/lkszeitnng " bezeichnet die Erklärung Bü - j
lows als einen Kotau vor den Junkern und als schal- !
lende Ohrfeigen rechts und links in' das Gesicht frei- ?

, Blöckvertrarcns . Das „Berl . Taabl .
" !

den
"

Eindruck der Wahlrechtsdebatte unerfreulich -s"
ne" n ^

Zwischen Himmel und Erde.
8) Roman von Otto Ludwig .

(Fortsetzung .)
„Ja , hast

' du je gehört , daß der ini blauen Rock ein
Warum hervorgcbracht hätte ? Und hast du ihn je ge¬
fragt : warum denn aber , Vater ? Ich möchte sein Ge¬
sicht sehen , fragte ihn einer von uns : Warum ? Er hat ' s
nicht gesägt, aber ich weiß es, warum das aufgehört ha¬
ben soll , mit mir und der Beate . Ich hab 's die ganze
Woche her erwarte ? ; wenn er die Hand aufhob , meint ' ich ,
er deutete nach dem Gärtchen , und war bereit , wie ein
armer Sünder hinter ihm her zu gehen . Das ist der Ort ,
wo er seine Kabinettsbefehle austeilt . Mit dem Einneh¬
mer soll 's nicht gut stehn . Es geht eine Rede, er braucht
mehr , als seine Besoldung hergeben will . Und — nun

mit siey selbst sprckch . Der Bruder schien all das Schöne
und Gute an ihr , das der Held in unbewußter Beredsamkeit
pries , erst wahrzunehmen . Er stimmte immer lebhafter
bei, bis er in ein wildes Lachen ausbrach , das den Hel¬
den aus seiner Selbstvergessenheit weckte und seine Wan¬
gen so rot färbte , als die des Mädchens vorhin gewesen
wurPr .

„ Und da schleichst du um den Saal , wo sie mit ändern
tanzt , und , zeigt sie sich, so hast du nicht das Herz mit
ihr anzubinden . Wart , ich will dein Gesandter sein . Von
nun soll sie keinen Reihen tanzen , als mit mir , damit kein
anderer dir in die O-uerc kommt. Ich weiß mit den
Mädels umzugehen . Laß mich machen für dich.

"
Sie standen etwa zehn Schritt von der großen Saal¬

türe entfernt , Apollonins mit dem vollen , der Bruder
mit dem halben Angesichte derselben zugewandt . . Unser

du bist ja auch ein Federfuchser, wie der im blauen Rock. E Held erschrak vor dem Gedanken, daß das Mädchen heute
Aber was kann das Mädchen dazu ? Was ich ? Nnrt , - noch alles erfahren sollte, was er für sie fühlte . Dazu
aufgehört muß die Geschichte haben , aber das Mädel dauert ! kam die Scham für sein eigenes befangenes ungeschicktes
mich und ich muß sehen , wie ich sie vergesse . Ich muß f Wesen ihr gegenüber und wie sie davon würde denken müs¬
trinken oder mir eine andere anschaffen .

"
^ sen , daß er eines Mittlers bedürfe. Er hatte schon die

Unser Held war des Bruders Art gewohnt ; er wußte , ! Hand erhoben, dem Bruder Einhalt zu tun , als die Er¬
daß seine Reden nicht so wild gemeint waren , als sie klan- z scheinung des Mädchens selbst ihm alles andere verdunkelte . ^ — - . — . . . . - . -
gen , und der Bruder bewies ja seine Liebe und Achtung s Leise und allein , wie vorhin , kam sie aus der Tür ge- » so großer Entfernung , als er nötig hielt , von ihr nicht

und tief verstimmend . „ Die unverhüllte Ablehnung , mit
der Fürst Bülow auch die bescheidensten Wünsche der
Liberalen beantwortet , hat in dieser Periode des politi¬
schen Nebelbilderspiels endlich Klarheit geschaffen , und
nur ein Narr kann heute die zerfließenden Bilder noch
für greifbare Wirklichkeit halten .

" — Zufriedener ist die
blockbegeisterte „ Voss . Ztg .

"
. Aber auch sie meint ,

der Eindruck lasse sich nicht verwischen , daß die gestrige
Erklärung des Fürsten Bülow hinter der Erwartung selbst
desjenigen weit zurückbleibe, welcher die Wahlrechtsfrage
ohne jede Vorliebe für deren demagogische Ausbeutung
behandle und betrachte.

Aber auch die führenden Organe der National¬
liberalen äußern sich ablehenend zu der - Erklärung
Bülows , obwohl die Nationalliberalen nur beschränkt das
Wahlrecht ändern wollen . Die „Nati onal - Ztg .

"
schreibt : „ Die Erklärung des Fürsten Bülow bedeutet zwar
einen gewissen Erfolg der Blockpolitik, insofern als die
Regierung ihren bisherigen absoluten Widerstand gegen
jede weitere Aenderung des Wahlrechts aufgegeben und
die Notwendigkeit einer Reform anerkannt hat . Aber
das ist schließlich auch alles und wer des Flickwerks ge¬
denkt, was uns vor zwei Jahren unter der Etikette „Wahl¬
rechtsreform " aufgetischt wurde , der wird auch der kom¬
menden Vorlage mit einem guten Teil Skepsis entge¬
gensetzen und sich nicht durch noch so schöne Worte über
die Weiterentwicklung in großen Hoffnungen wiegen
lassen.

" — Die „ Köln . Ztg .
" : „ Wenn die Erklärung

der Regierung betont , daß . sie auch nicht auf eine ge¬
heime Stimmabgabe eingehen werde, so darf man frei¬
lich annehmen , daß die liberalen Parteien sich einer
solchen Beschränkung der Reform afs entschiedenste ent¬
gegenstellen werden . Wenn das Wahlrecht gegeben wird ,
so muß es ganz gegeben werden , und es erscheint geradezu
unmoralisch , mit ihm durch die öffentliche Stimmabgabe
eine Kontrolle über die Wähler zu verknüpfen , die das!
ihm gegebene Recht wieder einengt .

"

Die sozialdemokratische Presse hat alle Ursache , mit
der Situation zufrieden zu sein , sie setzt daher auch am
schärfsten ein . Ter „ Vorwärts " schreibt : „Das Volk
ist um seine Meinung nicht gefragt worden . Es ist von
der Vertretung ausgeseblossen worden . Aber auch unge¬
fragt wird es dem Dre ' klassenparlament die Antwort er¬
teilen . Die Arbeiterllasse wird ans der Debatte des 10.
Januar Kapital schlagen : sie wird erbitterter als
je kämpfen und zu neuen wuchtigen Schlägen

zwei Leben haben müssen, sie zu hören , denn das eine, das
er besaß , war in seinen Augen . Jetzt sah er den Bruder
nach dem Sale stürmen . Zu spät kam ihm der Gedanke,
ihn zurückzuhalten. Er eilte ihm vergeblich nach bis vor
Tür . Dort nahm ihn wiederum die Blume gefangen , wie
das Mädchen für einen Finder hingelegt , für einen glück¬
lichen, fand sie der, dem sie zugedacht war . Und unter
den leisen , mechanisch fortgesetzten Zurufen seines Mun¬
des an den Bruder , der sie nicht mehr hörte , er solle
schweigen , fragte er sich innerlich : bist du 's auch , für den
sie die Blume hierhergelegt ? Hat sie die Blume für je¬
mand hicrhergelegt ?

'
Sein Herz antwortete glücklich auf

beides ein Ja , während ihn das Vorhaben des Bruders
noch bedrängte .

War es ein Liebeszeichen von ihr und für ihn , so war
es das letzte.

Zweimal sah er verstohlen in den Saal , wenn die
Tür sich öffnete ; er sah sie mit seinem Bruder tanzen ,
dann im Ausruhcn vom Tanze den Bruder in seiner hasti¬
gen Weise auf sie Hineinreden. Jetzt spricht er von mir,
dachte er über das ganze Gesicht erglühend . Er stürzte in
den Schatten der nahen Büsche , als sie den Saal verließ .
Der Bruder führte sie heim. Er folgte den beiden in

vor dem Vater durch die Tat seines Gehorsams ; dennoch
wäre ,es ünserm Helden lieb gewesen , der Bruder hätte
sie auch im Reden gezeigt, wie im Tun . Der Bruder
hatte mit seiner Neckerei nicht ganz unrecht gehabt . Apol-
lonius war es, als läge etwas Unsauberes auf der 'Seele
des Bruders und er strich unwillkürlich mehrmals mit
der Hand über den Rockkragen desselben hin , als wäre
es äußerlich von ihm abznwischen. Vom Tanze hatte sich
Staub darauf gelagert ; wie dieser entfernt war , kam ihm
die Empfindung , als ser wirklich entfernt , was ihn ge¬
stört.

Das Gespräch tauschte seinen Stoff . Sie kamen auf
dos Mädchen zu sprechen , das vorher sich Kühlung zu-
geweht ; Apollonins wußte ge>viß nicht, daß er die An-
regung dazu gegeben hatte . Wie das Mädchen das Ziel
wor, nach dem olle Wege seines Denkens führren , so
Vslt es ihn, war er bei ihr angekommen, unentrinnbar !
Uh Er vergaß den Bruder so, daß er zuletzt eigentlich

schritten . Unter dem Tuche, mit dem sie sich -Kühlung
zuwehte, schien sie verstohlen um sich zu sehen . Er sah
wieder ihre Wangen röter werden . Hatte sie ihn ge¬
sehen ? Aber sie wandte ihr Gesicht nach der entgegen¬
gesetzten Seite . Sie schien etwas zu suchen im Grase
vor ihr . Er sah, wie sie eine kleine Blume pflückte, diese
auf eine Bank legte, und , nachdem sie eine Weile zwei¬
felnd gestanden, ob sie die Blume wieder aufnehmen sollte,
wie mit schnellem Entschluß sich wieder nach der Tür
wandte . Eine halb unwillkürliche Armbewegung schien
zu sagen : mag er sie nehmen ; sie ist für ihn gepflückt .
Wieder wogte es rot herauf bis an das dunkelbraune
Haar , und die Hast, mit der sie in der Tür verschwand,
schien einer Reue Vorbeugen zu sollen, die die Sorge
erzeugen konnte, wie ihr Tun verstanden werden würde .

Der Bruder , der von alledem nichts zu gewahren
schien, hatte noch in seiner lebendigen, heftigen Weise fort -
gesproAn ; seine WVrte waren verloren ; unser Held hätte

gesehen zu werden . Als der Bruder von der Begleitung
zurückkam , trat er von der Türe weg. Er war wie nackt
vor Scham . Der Bruder hatte ihn doch bemerkt. Er
sagte : „Noch will sie nichts von dir wissen ; ich weiß wicht,
ist es Ziererei oder ihr Ernst . Ich treffe sie schon wieder.
Auf einen Schlag fällt kein Baum . Wer das muß ich
dir zugestehen, Geschmack hast du. Ich weiß nicht, wo
ich meine Augen gehabt habe seither . Die ist noch ganz
anders , als die Beate . Und das will viel sagen !"

Von da an hatte der Bruder unermüdlich mit Wal¬
ters Christianen getanzt und für den Bruder gesprochen und
jedesmal , nachdem er sie heimgeführt , dem Helden Rechen¬
schaft abgelegt von seinen Bemühungen für ihn . Lange
noch war er ungewiß , ob sie sich ziere, oder ob sie. unserm
Helden wirklich abgeneigt sei . Er erzählte gewissenhaft,
was er zu des Helden Gunsten ihr gesagt, waH sie auf seine
Fragen und Versicherungen geantwortet



ausholen . Nicht eher bars der Kamps enden, als bis
das Dreiklassenwahlrecht und mit ihm das Parlament des
Wahlunrechts und die Regierung des Fürsten B ü -
low zerschmettert am Boden liegt .

"

Die konservative Organe sind natürlich ties
befriedigt von der Erklärung des Kanzlers . Zu diesen
Organen gesellt sich auch die „ Deutsche Tageszeit¬
ung "

, das führende Organ des Bundes der Landwirte .
Sie sieht in der Erklärung Bülows die tröstliche Hoff¬
nung , daß Fürst Bülow sich die Sache noch einmal
gründlicher überlegen und vielleicht auch aus jede
Reform verzichten werde . Das Organ des Bun¬
des der Landwirte ist also der Ansicht , daß schon die
bescheidene Inaussichtstellung der Abstufung des Wahl¬
rechts zuviel sei und es am besten sei, wenn alles beim
Alten bleibe. Der Bund der Landwirte will älso die

Verkörperung des Unrechts und die Vergewaltigung wer¬
terer Volkskreise. Das möge man sich draußen aus dem
Larrde merken, wenn die bündlerischen Agitatoren li¬
berale Gesinnung heucheln.

Uird das Zentrum ? Es will zwar das allgemeine
Wahlrecht , es hat aber eine gerechte Wahlkreiseinteilung
zusammen mit den anderen reaktionären Parteien rund¬

weg abgelehnt — auch wieder ein Beweis , wie es im
Grunde genommen mit seiner Resormfreundlichkeit be
stellt ist .

An den preußischen Wählern liegt es jetzt, der preu- «
ßischen Regierung bei der nächsten Wahl die richtige Aut - §
wort zu geben. z

_ _ H

Deutscher Reichstag .
Berlin , ll . Januar . Am Bundesratstische : Staats - z

sekretär Dr . Nieberding . Präsident Graf Stolberg er- ^
öffnet die Sitzung um ll Uhr 20 Minuten . Zu dem
Gesetzentwurf betreffend die

Haftung des Tierhalters
führt Staatssekretär Dr . Nieberding aus : Tie ver¬
bündeten Regierungen hätten sich zu der Vorlage ent¬
schlossen, nicht allein , um dem Reichstage ein Entgegen¬
kommen zu zeigen, sondern auch in der Erkenntnis , daß
der jetzige Rechtszustand nicht aufrecht erhalten werden
könne. Unleugbar beständen jetzt große Härten . Künftig
solle der Tierhalter nur haftbar sein für die Tierschädeu,
die durch sein Verschulden entstanden sind. Diese Auf¬
fassung kehre zu der Rechtsauschauung zurück, - die im
deutschen Volke und im deutschen Recht von alters her
maßgebend gewesen sei . Es sei behauptet worden , daß
diese Vorlage bestimmte, einseitige Interessen fördern solle .
Die Vorberatungen ließen aber zweifellos erkennen, daß
der Entwurf keine einseitige Tendenz verfolge . Es sei
außer Zweifel gestellt, daß es sich bei vielen Schäden
hauptsächlich nicht um Vorgänge in der Landwirtschaft ,
sondern — wenigstens in demselben Maße — auch um
das sonstige gewerbliche Leben handle . Den Zweifeln des
Deutschen Juristentages , der diesen Entwurf rundweg ab¬
gelehnt habe, könnten sich die verbündeten Regierungen
nicht anschließen.

Abg . Hagemann (nat .-lib .) betont , man mache
dem Gesetzentwürfe zum Vorwurf , daß er zu tief in die
Materie des Bürgerlichen Gesetzbuches eingreife . Dieser
Vorwurf sei aber nicht stichhaltig. Wenn man dem Mittel¬

stand zu Hilfe kommen wolle , so habe man ja hier die

beste Gelegenheit dazu . Eine agrarische Tendenz habe
die Vorlage jedenfalls nicht. Am meisten und häufigsten
würden die kleinen Leute durch die Haftpflicht betroffen.
Eine Kommissionsberatung hält Redner für überflüssig,
bittet vielmehr um Annahme der Vorlage .

Abg. Wagner -Sachsen (kons. ) erklärt , es sei un¬

richtig , daß diese Aenderung nur den reichen Leuten zu

gute komme . Es entspreche alten Forderungen seiner

Partei , daß nur fahrlässige oder vorsätzliche Schäden ver¬

folgt werden sollen . Die Schäden dagegen, die durch die

Tiere selbst angerichtet werden , die doch ihren eigenen Wil¬
len haben , sollten straflos bleiben . Er werde der Vorlage
ohne Kommissionsberatung zustimmen . (Beifall rechts .)

Abg . Varenhorst (Reichp .) erklärt , seine Partei
stehe selbstverständlich völlig auf dem Boden des Entwurfes .
Er freue sich darüber , daß die Partei des Abg . Junck ,
der früher einen anderen Standpunkt vertreten habe, sich
jetzt auch auf den Boden des Entwurfs stelle . Es sei
bedauerlich , daß der Juristentag zu einer abweichenden
Ansicht gekommen sei , nachdem auch die Landwirtschafts¬
kammer und eine große Anzahl landwirtschaftlicher Vereine

fick kür eine Aenderung ausgesprochen hätten . Eine Kom¬
missionsberatung halte er für unnötig , wenn er auch einige
redaktionelle Aenderungen in der zweiten Lesung noch
fordern werde.

Abg . Molkenbuhr (Soz .) erklärt , es sei doch ,
wunderbar , daß bei dieser Vorlage mit einemmale auf
die angebliche Volksstimmung Bezug genommen werde ;
beim Dreiklassenwahlrecht lege man ja keinen Wert da¬

raus . Die Junker nähmen alles , was sie kriegen könnten
und wenn es das trockene Brot von Witwen und Waisen

sei . (Lebhafte Pfuirufe rechts . Sehr richtig bei den Soz .)
Das bestehende Recht habe die Zahl der Schäden nicht
unerheblich vermindert . Der Redner erklärt sich für ge¬
setzlos Einführung einer Zwanasversichernng .

Abg . Schmidt - Marburg (Ztr . ) trstt für die Ver¬

weisung der Vorlage an eine Kommission ein und be¬
tont . daß seine Freunde verschiedener Ansicht über die
Vorlage seien . Es sei begreiflich, daß man an die
Aenderuna des Bürgerlichen Gesetzbuches nur mit einer
aewstsen Wehmut herantrete , aber es gebe auch andere
fräste , in denen das Bürgerliche Gesetzbuch schon jetzt ab-
änderungsbedürstiq sei.

Aba . Gvülinq ssrs. Vv .) saat , seine Partei stehe
der Vorlaae im Prinzip wohlwollend geaenüb-r . Die
Mkchrb-it seiner Partei wolle eine mildere ' fwfl ' cht d-s
Tierhalters , als das ietzme Gesetz sie vorsehe. Kommi'-
ftonsberatung sst notwendig : es müsse geprüft werden,
ob nicht eine Abänderung all der Restimmnnaen not-
wendia sei . die die Schadensersatzvflicht b-treffen.

Rot (wrrtsch . Vag .) : Seine freunde stehen d-un Ent¬
wurf svmvathisck , gegenüber . Es bandle sich nicht um
eine prinzipielle Aenderung des Bürgerlichen Gesetzbuchs .

Tode (frs. Vgg .) bestreitet, daß es sich hier darum
handle , ein Stück Mittelstandspolitik zu machen. Das
wäre nur zutreffend , wenn nur die Barone und Millio¬
näre überfahren würden und nicht auch gerade diejenigen,
die mit den Tieren im Auftrag des Tierhalters zu tun
haben . Er halte es für einen sozialen Fortschritt , daß
man vom Verschuldungsprinzip allmählich zum Gcsährd-

nngsprinzip gekommen sei .
Gäbel (D . Rfp .) i bezeichnet die Aenderung des K

833 als Notwendigkeit im Interesse des Mittelstands .
Auch bei Bienenschäden sei eine reformatorische Maß¬
nahme wünschenswert .

Staatssekretär Nieberding : Die Bienenfrage stehe
mit dem Z 833 nicht in Verbindung .

Storz (südd. Vp .). bekennt sich als Freund der Re¬
gierungsvorlage . Hieraus wird eiu Autrag auf Kom -

missiousberatuug abgelehnt . — Es folgt die Beratung des
Gesetzes betr . Aenderung des Z 63 des Handelsgesetzbuchs
im Sinne vom

Fortbezug des Gehalts ans sechs Wochen
unter Abzug von Krankengeld .

Staatssekretär Nieberding erklärt , durch den vor¬
liegenden Gesetzentwurf wünschen die Regierungen den
Zustand zu ändern , der weder den sozialen Frieden för¬
dere, noch die Rechtspflege hebe . Es handle sich um die
Frage : Was soll der Geschäftsherr aus eigenen Mitteln
bezahlen an den Handlungsgehilfen , wenn dieser ver¬
hindert ist, ihm Dienste zu leisten? Diese Frage solle
der Z 63 des Handelsgesetzbuchs entscheiden , der aber eine
verschiedene Auslegung erfahren hat . Die verschiedenen
Anträge .der Parteien seien in der vorigen Session be¬
raten worden . Die Kommission sei zu dem Schluß ge¬
kommen, daß die Gehilfen neben dem Bezug des vollen
Gehalts auch noch Anspruch auf die Zahlung des Kran¬
kengeldes haben sollten . Diesen Vorschlägen der Kom¬
mission konnten die Regierungen nicht beitreten . Die
Regierungen entschlossen sich daher, ihrerseits die Ini¬
tiative zu ergreifen , und kamen zu dem Vorschlag, daß
den Handlungsgehilfen für die Zeit ihrer Krankheit nicht
weniger, aber auch nicht mehr gewährt werden soll, als
in der Zeit ihrer Dienstleistung . Es fragt sich , was
kann billigerweife von dem Geschäftsherrn verlangt wer- 8
den. Die Gehilfen sind dahin sicher zu stellen, daß ihnen

*

für die Zeit ihrer Erkrankung die Bezüge nicht verkürzt
werden . Die Sache läge anders , wenn es sich nur um
große Geschäfte handelte . Man muß aber auch Rück¬
sicht - nehmen auf die Verhältnisse des kleinen Geschäfts¬
herrn . Nach einer Statistik bei der -Berufs - und Ge-

werbezählung haben wir 200 000 kleinere, 21000 mitt¬
lere und nur 10 000 große Geschäfte. Bei dieser Sach¬
lage muß man vorzugsweise die kleineren Geschäfte be¬
rücksichtigen .

'Die Regierungen wollen den Handlungs¬
gehilfen gern alles zuteil werden lassen, was dieser wich¬
tigen Klasse des Erwerbslebens die Existenz erleichtert .
(Beifall ) .

Abg . Nacken (Ztr .) erklärt sich gegen die Novelle .
Auch die Handlungsgehilfen seien für eine einstweilige
Beibehaltung des gegenwärtigen Zustandes . Man könne

geradezu von einer zu Unrecht erfolgenden Bereicherung
des Prinzipals und einer zu Unrecht erfolgenden Benach¬
teiligung des Angestellten sprechen , wenn der Entwurf
Gesetz werden sollte . Der Redner '

beantragt Verweisung
au eine Llgliederige Kommission. Der Charakter des

Z 63 müsse ungeschwächt erhalten werden.
Weber (natl . ) schließt sich den Ausführungen des

Vorredners an .
v . Hutlitz (kons. ) wünscht eine unzweideutige Fass¬

ung des § 63 . Seine Partei nehme Abs . 1 an und lehne
Abs . 2 ab , sei aber bereit , die Bedenken der Regierung
nochmals zu hören und zu prüfen . Hierauf wird die Wei¬

terberatung ans Montag 1 Uhr vertagt , außerdem klei¬
nere Vorlagen . Schluß 4 Uhr .

Rundschau .
Die Stellung der Freisinnig «'»» im Block.
Wie Berliner Blätter melden hielten am Samstag

die drei freisinnigen Fraktionen des Reichs¬
tags im Reichstagsgebäude eine gemeinsame Frak¬
tion s sitz ung ab , zu der auch die zur Zeit von Berlin
abwesenden Mitglieder telegraphisch berufen worden wa¬
ren . Der einzige Gegenstand der Beratung war . die

Stellungnahme zu der geschaffenen Lage .
Ueber die Folgen der Wahlrechtsaktion im preußischen
Abgeordnetenhause schweigen sich die verschiedenen Partei¬
führer einstweilen noch ans . Ziemlich allgemein ist man
indessen nach dem Berliner Tageblatt der Meinung , daß
die schärfere Richtung in den liberaken Parteien , die
aus der Bülowschen Erklärung alsbald die Konsequenzen
für die Blockpolitik im Reiche ziehen will , nicht über¬

wiegt , und daß vorläufig wenigstens , d . h . bis zur Er¬

ledigung des Bereinsgesetzes, der Börsengesetznovelle und
der Majestätsbeleidigungsvorlage alles beim alten bleiben
werde. — Wir bezweifeln, daß diese Absicht durchführbar ist .

« » «
Wahlrechts «) » wo «,ftvütSsu Berlin .

Zur Agitation für E :. süyrm: g des RUchttagSwahlrcchls
in Po utze .« venn -staUtte >. ie Sozialdewokcaüe in Berlm am
Sontttac- 8 Versäum laugen In » roßen Trupps marschier¬
en di Gi noßen vor. K00 Zahlstelle» cuS ;« dr» Vrrsrmrn-
lurigeh-k- lei, . Man sckätzt, doß ungefähr 50 000 P - rsonen
im Tenionstratton aumebo en waren . Nach Schlich der
Versau nckmgen , die alle ft hr kurz wa - en , drängle die Menae
nach dem I -mru der zu , haupOäLlich nach der Straß
Unter den Liwen Von d- r Po tzck aus, !n-mdlrgespnng ?e
Trupps v - suchten immer wirk ec sich zusammenzuzteh - n ,
ianqkn die Maisell .-ift und st ! ßen Scha äh -.uf; uns den
R . iHskmzkr aur . Bei 8 Zümn gelang et der Polizei

hoc besondere Müde die T » ilnehmer eutrin .mderzusprenaen
Besonders qrcße Trupps dagegen, die cb-nfalls rem kg!

Schloß zuströ r . u , konnten war mir äußerster Aast cngu " g
-!. r Pvl -jwmam -sLaöer» arged - aagt m üden . Am FrtedrichS-
G - achr , nahe der Ger roudrerckrrcke . kam es zu ernsten Zu¬
sammenstößen, wobei es n . ehrsacb blutige Köcjfr gab . Zwei
Säüffe - nd dabei vefall »' , ohn-- Schaden a« rurichi»L J > der
F .-ledr!chLstraße zwischen der Leipziger Wraße und Unter den

Linden, ;og - n uni Nachritiw g - oß ' T ' UpM meist junger Leute
un her , r re laut johUen und Schmäh ; use uui Birlvw oursl-eßen ,
die geg -m 5 0g Uhr von » er P,ck; -u — b-Olten und zu F . ß —
mii biaickn Säbeln mehrmals und uanücküPidch aaeewan -
dsrg tnkben warden Im Loose detz Nachmntms hohen
die Al-sammlungen erheblich cbpenommcfl . Jiu - zusamt 0t
es an etwa 5 oder tz Sreü n za Zusammenstößen gekommen ,
wobei einige P ! ptbeamle und mehrere Drmor stranlen Ver-
I tzungen erl run . Die Menge v rftachle an versl »ebenen
Stellen ohr»e Erfolg d n O .nuisbus - und Straße bahnon -
kehr m.sztthulliN . An Abend war im Allgemeinen Rahe
cingetreten . Nur Unter den L nben kam rs um 0s8 U w
noch einmal zu Zusammenstößen, die die Verh ftung einiger
Personen zur Avlge hatten.

* » »

Die Lage in Marokko .
hat eine Verschärfung erfahren . In Fez ist der von den
Franzosen protegierte Sultan Abdul Aziz abgesetzt und
Muley Hafid , der Bruder Abdul Älziz, in der Moschee zum
Sultan ansgerufen worden . Der Grund der Absetzung
Abdul Aziz liegt in seiner franzosenfreundlichen Haltung .
Er wird beschuldigt, daß er die Wehrkraft des Landes den
Feinden , den Franzosen ausgeliefert habe. Der „ heilige
Krieg" ist erklärt worden . In Paris macht diese Wend¬
ung der Dinge ungeheures Aufsehen. Trotzdem ist es
schwer vorauszusagen , zu welchen Entschließungen die Re¬
gierung kommen wird . Der „Temps " ist der Ansicht, daß
äußerste Vorsicht notwendig sei, um Abdul Aziz gegen
seinen Bruder zu verteidigen , da es . Kiner überaus großen
militärischen Anstrengung bedürfe . Frankreich , welches
diese Anstrengung für si chnicht machen wolle, könne noch
viel weniger um Abdul Aziz den Gang nach Fez unter¬
nehmen . Ebenso schwierig sei es, die Darlehensverhund -

lungen fortzusetzen, welche El Mokri in Paris angefangen
habe, weil man gar ' nicht wisse, welche Regierung es mor¬
gen in Marokko geben werde. Frankreich müsse sich des¬
halb ausschließlich von seinem unmittelbaren Interesse und
seinen unerläßlichen Pflichten leiten lassen . Es werde
voraussichtlich genötigt sein, vorläufig zu stoppen. Auch
das „ Journal des Debats " erklärt , Frankreich könne un¬
ter den gegenwärtiger ! Umstünden nichts anderes tun , als
abznwarten , ob die weitere Entwicklung der inneren Er¬
eignisse Marokkos seine Aufgabe erleichtern oder erschweren
werde.

General d ' Amade hat am 9 . ds . die Kasbah
Fedala nördlich vsn Casablanca besetzt und dann
seinen Marsch nach Norden fortgesetzt , um das auf dem
Wege nach Rabat liegende Annita zu besetzen.

General Drude ist inzwischen in Paris eingetrossen
und hat dein Kriegsminister eine völlig befriedigende Auf¬
klärung über die Eroberung der Kasbah der Mediunas ge¬
geben, die er bekanntlich seinem Nachfolger hätte über¬
lassen sollen. Drude sagt, daß er die amtliche Depesche
erst nach der Besetzung Kasbahs erhalten habe, daß er
aber nicht anders gehandelt hätte , wenn er sie vorher
erhalten hätre, da ausnahmsweis günstige Umstände für die
Besetzung Kasbahs sprachen. Der Kriegsminiger beglück¬
wünschte ihn darauf zur Erfüllung seiner Ausgabe.

Tages -Chronik.
Berlin , 13 . Jan . Leutnant Kruse , der Sohn der

Frau v . Elbe, der geschiedenen Gräfin Moltke, hat den
erbetenen Abschied ans der Armee erhalten .

Leipzig, 13 . Jan. Der frühere Reichstagsabgegrd-
nete Ernst Hasse ist gestern gestorben .

Wustz cv . ,0m»' - ma -soepariermut
erk ärr ausö . uckuch, daß die in Eu - rpa verbren , w M Uung,
der an. er .kamiche Bvpchg -er m Tecks pab > vv Ta^en ca«
schnf I che Zi-sage ter Beschränkung der japani¬
schen Einwanoerurig -n Ämenkr vecUng ' , unwahr rst.

Die „Schw . Ztg .
" berichtete vor einigen Tagen , daß

ein Mädchen von Müllheim , die Tochter eines , ver¬
storbenen Briefträgers , noch vor Weihnachten den so viele
Millionen wie Jahre besitzenden 60jährigen ehemaligen
Reichstagsabgeordneten Schlumbergcr in Mülhausen ge¬
heiratet habe, trotzdem die damit nicht einverstandenen
Söhne dem Mädchen 300 000 Mark Abfindungssumme
angeboten hatten . Nach eingezogenen Erkundigungen ist
diese Meldung unrichtig . Das Mädchen hat die nette
Summe von 300 000 Mark der Heirat vorgezogen, was
ihr wohl niemand verdeirken wird .

Im Koftheater in Mannheim erlitt bei der Auf¬
führung der Oper „ Margarete " die Trägerin der Titel¬
partie , Frl . Paula Wizemann vom Hoftheater in Al¬
tenburg , .einen Unfall . Der „ Mannheimer General¬
anzeiger " erfährt darüber folgende Einzelheiten : Kurz vor
Beginn der Kerkerszene , als bereits das Zeichen zum
Anfang gegeben worden war , kippte das Brett des Stroh¬
lagers des Kerkers um und Fräulein Wizemann stürzte
in die Versenkung hinab . Glücklicherweise konnte
sie von zwei Männern während des Hinunterfallens auf¬
gefangen werden . Sie zog sich aber trotzdem Verletz¬
ungen am Fuße und an der Brust zu. Die Künstlerin
führte ihre Rolle bis zum Schluß durch , mußte dann aber
in sehr erschöpftem Zustande in ihr Hotel gebracht wer¬
den. Nach den von uns eingeholten Erkundigungen hatte
die Dame eine unruhige Nacht verbracht . An eine Fort¬
setzung des Gastspiels ist vorerst nicht zu denken .

Der Geschäftsführer der Mannheimer Dar¬
lehenskasse Karl Mayer hat sich mrter auffälligen
Umständen entfernt . Eine Revision ergab , daß Mayer
aus der Kasse größere Beträge entnommen und dafür
Wertpapiere hinterlegt hat , wobei aber ein Manko von
60000 Mark bleibt . Die Depots sind vollständig
unberührt . Der Fehlbetrag ist be - dem aktiven Ver¬
mögen des Instituts von rund e - ner Million Mark ohne
wesentliche Bedeutung aus das Oleschgft. Die Darleih¬
kasse ist ein altes , ursprünglich nur zu gemeinnützigen
Zwecken gegründetes Institut .

, Jn Großrinderfeld (Amt Tauberbischofsheim)
entlud sich dem 24 Jahre alten Landw -rt Leuchtweis
beim Vogelschießen das Gewehr . Die Ladung ging
dem Schützen in den Kopf, sodaß alsbald der Tob
eintrat .

;



Ueber einen großen Schwindel in Dnnkerque und
Umgebung wird aus Paris berichtet : Vor einiger Zeit
wurde hier eine Aktiengesellschaft mit der prunkenden Be¬
stimmung , Wälder in Klernasien auszubeuten , ge¬
gründet . Trotz diesem etwas vagen Programm fielen
zahlreiche Personen auf den Schwindel herein , darunter
besonders Offiziere und Schifferleute , und bald waren
Von den Gründern Summen im Betrage von nahezu
einer halben Million den Gnnpeln abgelockt worden . Be¬
merkenswert ist, daß unter den Mitgliedern des ersten
Verwaltungsrats der sauberen Gesellschaft der ehemalige
Adjutant des Generals Boulanger , Warlop , sich be¬
findet . Auf eingereichte zahlreiche Klagen hin drang am
Montag der Untersuchungsrichter in Begleitung eines Po -
ltz>eikommissärs in den Saal , in dem eine Aktionär -Ver¬
sammlung stattsand , und verhaftete auf der Stelle acht
Personen . Nur zwei von diesen , die eigentlichen Unter¬
nehmer des Schwindels , Bazard und Her aut , ein
«ehemaliger Bankdirektor , wurden nach Ueberführung in
das Kabinett des Untersuchungsrichters ins Gefängnis
gebracht , während die sechs anderen mit der Weisung ent¬
lassen wurden , sich zur Verfügung der Gerichtsbehörden
tzu halten .

In Newyor ? ist das dreizehnstöckige Parker -
gebäude .abgebrannt . 30 Feuerwehrleute wurden
von Pen Trümmern verschüttet. Vier sind tot , viele
verletzt . Der Materialschäden beträgt sechs Millio¬
nen Dollars .

Aus Württemberg .
Dienftnachi- i -iiterr . In den Ruhestand versetzt :

Den Amtsrichter Münder von Heidenheim seinem Ansuchen gemäß .
Uebertragen : Die Schulstelle in Ochsenwang , Bez . Owen,

dem Schulamtsverweser Wilhelm Schäfer in Neuhausen a . F .,
Bez . Neuffen , eine Schnlstelle in Herbrechtingen , Bez . Heidenheim ,
dem Unterlehrer Leonhard Klaus in Ravensburg, eine Schulstelle
«r Onstmettingen , Bez- Truchtelfingen (Balingen), dem Schullehrer
Wurzbach in Frauental, Bez. Vorbachfimmern (Mergentheim) ,
die Schulstelle in Isingen , Bez. Horb , dem Schullehrer Schmitz
in Unterjettingen , Bez . Tailfingen (Herrenberg ) , die Schulstelle in
Kleinengstingen , Bez . Miinsingen, dem Unterlehrer Georg Bolz in
Oßweil, Bez . Ludwigsburg, eine Mittelschulstelle in Eßlingen dem
dortigen Schullehrer Gottlieb Schwarz.

ung sei mau in liberalen Kreisen zunächst entsetzt gewesen .
Man finde, aber nunmehr doch , daß das Versprechen Bülows
ein Erfolg des Liberalismus (wie bescheiden ? Red .) be¬
deute . Die Stellungnahme der Regierung hinsichtlich der
geheimen Stimmabgabe erkläre sich aus einer gewissen
Rücksichtnahme Bülows gegenüber den Konservativen . Der
Block gehe wegen der Erklärung Bülows zur preußischen
Wahlrechtskrage nicht in die Brüche ; auch der Freisinn
habe im Abgeordnetenhaus zu dieser Erklärung eine maß¬
volle Haltung eingenommen . Der Liberalismus könne
wegen der Wahlrechtsänderung in Preußen getrost weiter¬
kämpfen. Die preuß . Regierung sollte zunächst innerhalb
ihrer Verwaltung liberalisierend wirken. (Wie sie das
macht, zeigt eben die Regierungserklärung zur preußischen
Wahlrechtsfrage . D . Red .) Der Redner schloß sodann
mit der Versicherung , daß die Nationalliberalen im Reichs¬
tag eifrig bemüht seien , den Block zusammenzuhalten und
einer deutschen nationalen Politik zum Siege zu verhelfen .
(Stürmischer Beifall . ) — Im Anschluß an diese Rede wurde
eine Erklärung beschlossen , worin den Abgeordneten der
Nationalliberalen Partei im Reichstag und im Württ .
Landtag das Vertrauen für ihre Tätigkeit ausgesprochen
und die Notwendigkeit der Blockpolitik hervorgehoben wird .
— Nachdem sodann noch verschiedene Organisationsänder¬
ungen der Partei beschlossen worden waren , wurde die
Versammlung geschlossen . Zahlreiche Teilnehmen der Ver¬
sammlung vereinigten sich hierauf bei einem gemeinsamen
Mittagsvahl .

Stuttgart , 11 . Jan . Landtagsabgeordne¬
ter Haug von Langenburg , seit dem Jahre 1900 bauern -
bündlerischer Vertreter für den Wahlkreis Ulm-Amt , ist
heute im Alter von 63 Jahren gestorben . Hang galt
früher als der Führer des Bauernbundes im Landtage ,
trat aber in den letzten Jahren sehr zurück , und mußte
die Führerschaft an jüngere Mitglieder des Bundes ab¬
treten .

Friedrichshafen, 13 . Jan . Die Stadtschult¬
heißenwahl Ist auf den 17 . Februar festgesetzt.

Die Landesversannnlung der Deutschen Par - j
tei , die am Sonntag in Stuttgart im Festsaal der 1
Liederhalle gehalten wurde , war nicht so stark besucht , wie ;
die Landesversammlungen in den Vorjahren . In seiner
Eröffnungsrede betonte der Vorsitzende Reichs- und Land - -
kagsabg . Dr . Hieb er die Notwendigkeit der Blockpolitik, ;
Landtagsabg . Kübel sprach über Landesfragen , wobei ^
er unter Hinweis auf das Zusammengehen der Konserva- s
tiven mit dem Zentrum bei den Stuttgarter Gemeinde-
Wahlen bemerkte, dem Block drohe in seinem Bestand von
Rechts eine größere Gefahr , als wie von Links . Aus
die verschiedenen gesetzgeberischen Fragen übergehend , die
den württ . Landtag in seiner letzten Tagung beschäftigten,
wandte der Redner sich mit bemerkenswerter Schärfe gegen
den Bauernbund . Es sei ein dreistes Manöver und ge¬
radezu eine Fälschung der öffentlichen Meinung vom Leib-
vrgan des Bauernbundes , wenn es behaupte , der deutsch¬
parteiliche Antrag betr . Wertzuwachssteuer richte sich in
erster Linie gegen die ländliche Bevölkerung . Es sei zu
hoffen , daß die ländliche Wählerschaft bei den nächsten
Wahlen dem Bauernbund zeige , daß sie sich in ihrer In¬
telligenz nicht so nieder einschätzen läßt , wie dies das
Organ des Bauernbunds tue . Die deutsche Partei werde .
«allezeit für den alten und den neuen Mittelstand eintreten , -
aber agitatorische , extreme Forderungen werde die Partei s
nicht unterstützen . Dazu gehöre auch , das von den Kon- z
servativen empfohlene Verbot der Teilnahme der Beam - z
ten an den Konsumvereinen . Es wäre dies ein Eingriff i
in das Staatsbürgerrecht des Beamten . Etwas unglück- z
licheres als die Rede des Landtagsabg . Körner über diese
Frage könne er sich nicht denken . Diese Rede habe der Abg.
Liesching mit Recht als kalten Spruch bezeichnet. Hin¬
sichtlich der Volksschulnovellc bemerkte Abg. Kübel
daß diese mit Ungeduld erwartet werde . Die Deutsche
Partei trete ein für eine selbständige Oberschulbehörde, für -
fachmännische Schulaufsicht ; für eine Entfernung der Re- z
Iligion aus der Schule sei die Partei nicht zu haben . Den s
Fortschritt und die Wohlfahrt des Volkes werde die Deutsche
Partei stets fördern . (Stürmischer Beifall . ) — Von der .
Versammlung lebhaft begrüßt , verbreitete sich hierauf
Reichstagsabg . Heinze -Dresden über Fra ge n der
Keichspolitik . Als beklagenswert bezeichnete es der
M^ ner , daß der Liberalismus seit Gründung des Reichs
sich so wenig Macht errungen habe . Daran sei der ex¬
treme Liberalismus , weil er verneinend gewirkt habe, zum
großen Teil selbstschuldig . Es sei ein Glück gewesen , daß
Mülow den Mut gehabt habe, mit dem Zentrum zu brechen
And den Reichstag aufzulösen . Als eine politische Tat
Müsse es bezeichnet werden, daß der extreme Liberalis - >
Mus von seiner doktrinären Politik sich befreit habe. Ein
Zusammenarbeiten von Liberalen und Konservativen sei
Möglich , wenn die beiden gewisse Kardinalpunkte im Auge
h'

ehalte . Bei der Weiterführung der Blockpoli¬
tik müßten die Liberalen sich vor Augen halten , daß die
Konservativen die stärkste Partei innerhalb des Blockes
sind . Die Konservativen seien darauf aufmerksam zu ma¬
chen , daß unsere Politik einen liberalen Einschlag bekom¬
men müsse . Für manchen von den Konservativen sei dies
schwer , mancher ginge lieber mit dem Zentrum . Da müsse
haran erinnert werden , daß das Zentrum im Grunde eine
jtzntinationale Partei sei . Die Nationalliberalen seien nicht
bestrebt, die. Führerschaft innerhalb des Blocks an sich zu
«sehen , sie seien aber berufen zwischen rechts und links im
Block zu vermitteln . In den großen Machtfragen für das
Reich und in der Sozialpolitik sei der Block einig . Bei dem
Meichsvereinsgesetz habe man an einem konkreten politi¬
schen Beispiel gezeigt, daß eine Paarung konservativen und
liberalen Geistes möglich sei . Für den Linksliberalis¬
mus wäre es eine große Verantwortung , wenn er wegen des
8 7 das ganze Gesetz scheitern lassen wollte . ( ?) Bei der
Reichsfinanzreform sei ein Entgegenkommen gegen¬
über den Liberalen notwendig , da sonst die Reform nicht
durchgeführt werden könnte. Zum Schluß besprach der
Redner noch die preuß «. Wahlrech tssrage und die
Erklärung Bülows zu dieser Frage . Ueber dieser Erklär -

Am Freitag abend entfernte sich aus der Wilder -
m'üth ' schen Nervenheilanstalt in Stuttgart eine, bes¬
seren Kreisen angehörende , junge Dame aus Eßlingen .
Seither fehlt jede Spur von ihr .

Beim Schlittenfahren auf der Hasenbergsteige, auf
dem Feuerbacher - und auf

'dem Sonnenvergweg , sowie
auf der Alten Weinsteige in Stuttgart erlitten ver¬
schiedene Personen Verletzungen . Vier Schlittenfahrer
trugen Beinbrüche davon .

In Sulzgries bei Eßlingen explodierte am Sams¬
tag abend im Gasthaus zum Hirsch der Acetylen-Appa¬
rat , wobei das Acetylenhäuschen zerstört wurde . Die ne¬
benliegenden Häuser wurden dabei durch Eindrücken von
Fensterscheiben in Mitleidenschaft gezogen .

Ein schlimmes Abenteuer passierte kürzlich dem Schult¬
heißen Stieglitz von Esch ach (Gmünd ) , der auf der
Straße vom Bahnhof Untergröningen nach Eschach zur
Nachtzeit von zwei Unbekannten überfallen und übel
zugerichtet wurde . Die Täter schienen dem Schultheißen
aufgelauert zu haben ; sie riefen ihm beim Näherkommen
zu : „ So kommst Schuttes , auf dich warten wir grad .

"

Nach dem Ueberfall entflohen die Täter , die bis jetzt
noch nicht festgestellt werden konnten . Die Verletzungen,
die der Ueberfallene davongetragen hat , sind ziemlich
schwer .

Luftiges ÄBC .
Am Anfang schient unmöglich gar ,
Am Ende aber wird 's doch wahr :
Der Bulldogg beißt , es stößt der Bock —
Der Bülow bringt sie doch zum Block.
Er droht : Seht dort das Centrum stehn!
Wollt ihr denn nach Canossa gehn ?

Diskonto ist noch immer hoch !
O Dernburg , Deruburg , hilf uns doch !

Mit England stehn wir eben gut —
Doch folgt die Ebbe stets der Flut .
Wenn Frankreich ficht im fernen Fes ,
Freun wir des Friedens uns indes .
Der Gockel gackert, wann er mag ;
Der gute Gottlieb singt im Tag .

Herr Hirschfeld, ein humaner Mann ,
Herrn Harden doch nicht helfen kann.

Je länger ich das Ding betracht ' ,
Je stärker scheint mir Japans Macht .

Zum Muck kriegt meine künftge Frau
Kein Kapital in Kiautschau .
Das große Licht , Herr Stengel , spricht -:
Es läßt das Reich sich lumpen nicht :
Vier Milliarden hat es jetzt,
Wenn man statt Plus nur Minus setzt .
Der Naumann schwärmt für Kolonien ,
Doch niemand mag nach Nama ziehn.
Des Orients Zukunft macht mir bang ,
In Oestreich hält 's auch nimmer lang .

Parteien müssen immer sein ;
Sonst schläft des Staates Pulsschlag ein.

Doch wer nur ewig queruliert ,
Als Ouerkopf sich qualifiziert .

In Rom ist ' s schön und auch am Rhein ,
Nach Rußland möcht ' ich nicht hinein .
Der Sachse supft am „ Bliemchen" Trost,
Der Schwabe saust Wein , Bier und Most.
Die Türken müssen Engel sein ,
Sie trinken weder Bier noch Wein .
Die Unverschämtheit führt oft weit,
Die Ungarn suchen gerne Streit .

Dem , der viel Vetter hat im Land ,
Gibt Gott ein Amt und auch Verstand .
In Weinsberg gibt es Weibertreu ,
In Allenstein wär ' so was neu :
Xantippe winkt dem Xaver zu
Und macht dem Mann ein X für 's U.
Der Yankee herrscht in Yukatan ,
Am Uantsekiang geht's nimmer an .
Der Zeppelin ist jetzt schön heraus ,
Hat auch der Sturm zerzaust sein Haus .

8 . 8.
(in der „ Heilbr . Ztg .

")
Der Schuß durch die Tür .

Zu dem Ehedrama im Hause des Privatobersörsters
Lewandowski , Kaiserallee 222 , bei dem, wie
wir berichteten , der Leutnant v . Schmidt aus Span¬
dau von Lewandowski erschossen wurde , schreibt die Ge¬
sellschafterin der Frau Lewandowski über ihre Erlebnisse
in dem Hause ihrer Herrin unter anderem folgendes :

„ Am 21 . September kam ich ist das Haus der Frau
Oberförster Lewandowski, geborenen Freiin v . Korff-
Schmysing , nach Berlin , Kaiserallee 222 . Eine Wohn¬
ung mit hocheleganter Einrichtung , sowie Dienstpersonal ,
zwei Mädchen, ein Diener , ließen in mir irgendwelches
Mißtrauen nicht aufkommen. Auf meine Frage , wes¬
halb sie allein in Berlin wohne, während ihr Gatte eine
Wohnung in Stefanowo hat , gab sie an , die Wohnung
auf fünf Jahre gemietet zu haben , bevor der Oberförster
die Stellung in Stefanowo bekam . Bis zum 29 . habe
ich nichts Anstößiges in dem Verkehr der Frau L . mit
dem v . Schmidt -Phiseldeck bemerkt. Ein anderer Ver¬
kehr bestand nicht. Am 28 . September war v . Schmidt
von Frau L . zu Tisch geladen . Auf ihre Bitte , daß
Herr v . S . auch diesen Abend wieder in unserer Gesell¬
schaft verbringen möge, gab dieser an , durch eine Verab¬
redung behindert zu sein, wobei es sehr spät werden würde.
Frau L . händigte nun Herrn v . S . die Schlüssel aus
mit dem Bemerken, daß er ja ruhig in ihrem Hause
übernachten könnte, weil es für die Fahrt nach Spandau
zu spät würde . Zwischen 10 und 11 Uhr begab ich mich
zu Bett , und Frau L .

'meinte , Herr v . S . würde wohl
nicht mehr kommen. Am nächsten Morgen 7 Uhr wurde
ich durch anhaltendes Klingeln geweckt. Die Tür öff¬
nend , stand Herr L . vor mir , den ich nach seiner Legi¬
timation einließ . Ich begab mich dann wieder in mein
Zimmer . Nach Verlauf von 15 Minuten kam Frau L.
leichenblaß in mein Zimmer gestürzt und rief mir zu ,
ich hätte „den Mann " hereingelassen, und jetzt hätte er
geschossen. Einen Schuß hatte ich nicht fallen hören.
Als ich nun hinzukam , sah ich den Oberförster L . noch
mit der Waffe in der Hand auf dem Korridor auf und
abgehen. Die Scheiben der Türen zum Schlaf - und zum
Ankleidezimmer waren zerschlagen. Die Schußstelle in
der Türfüllung habe ich erst im Lause des Tages wahr¬
genommen . Der Oberförster forderte v . Sch . , der nur
notdürftig bekleidet auZ dem Ankleidezimmer der Frau
L . heraustrat , auf,

'
so wie er dort gehe und stehe, sein

Haus zu verlassen . Das war dem Schwerverwundeten
nicht mehr möglich. Er bat mich, in mein Zimmer gehen
und sich auf mein Bett legen zu dürfen , was ich ge¬
stattete . Ich veranlaßte die Pförtnerfrau , einen Arzt zu
holen . — Nach diesem Vorfall habe ich am Totensonn¬
tag , als sich Frau L . bei den Eltern des Erschossenen
in Stade befand, das Haus verlassen . Zur Beisetzung
war Frau L . in Stade . Die Anzeige ist von mir am
15 . Dezember gemacht worden , und zwar mit voller Na¬
mensunterschrift und Wohnungsangabe .

Ein »vbekavuies Wedicht vo » Theodor Fovlan .
In einem Aufsatz „ Aus Theodor Fontanes Nachlaß"

teilt Oscar Blumenthal in der Neuen Freien Presse
ein bisher unbekanntes Ged icht von Theodor Fontane
mit , das ihm von dem Sohne des Dichters , Fritz Fon¬
tane , übermittelt wurde . Es lautet :

Mit einem Brautschleier .
Zu dem Kranze bring ' den Schleier
Ich dir dar .
Morgen , zu des Tages Feier ,
Schmück ' er dir das Haar .
Mer auch in Zukunftstagen ,
In des Lebens Streit ,
Unter Sorgen , Bangen , Zagen
Halte ihn bereit .
Will des Unmuts trübe Weise
Stören deine Ruh ' ,

-G. Decke mit dem Schleier leise
Alles zu.
Will der Sorgen düst 'res Träumen
Aengsten deinen Sinn ,
Wirf den Schleier ohne Säumen
Drüber hin .
Und so wirst du guten Tagen
Stets entgegengeh'n —
Lernst des Lebens Ernst ertragen
Und dein Glück versteh ' n .

— Ein Glückspilz . Patient : Zufälligerweise
war ein Arzt in der Nähe als ich unter den Straßenbahn¬
wagen geriet ! — Besucher : Mensch , Sie haben auch im¬
mer Glück !

Handel und Volkswirtschaft .
LtoN - art . L Zan . Die « charrrrscheu Werke iü Eisen-

iubnst ie F «-c b >ch- LUtigart daben von den Llah werken Rmiard
Lindenb r ^ A . A. Arwsch« ? -HMul . die avrschwh «che U >e nz s > daS
Kö tgreich « ürNe -,-beg zur Encuxn ng von E . eknostahl noch den
Pat - nien tzer- uu - Li d . Mn « « worden

Obrr »horf , I . Jan J -u Laufe der v r « a oen n I >dre8
wmdin von der W a s i e n s s r : i ! Mauser ! 7 0 Gewehre und
Sürobiner des Syst -w.» Mauser teerst llt Soße' dem w > n , ü >er
1KXW P 'h » le !-, Pü sch ^üchirn n» d Grwi - e . iüc den v ^ dei be¬
stimm ! waren , s - rit xtstkln . Nack A -r sühruu en io>cner Be¬
stellungen ist die Trieirerzahl von '- 6 0 aus kM verüliaden wcndca .



( : ) (D i e R e k l am e ) Dem moderne» Geschäftsmann
ist dieses Wort wohl nicht unbekannt, denn es gehört d )
in die Reihe seiner Betriebskniffe und dazu noch zu ^ n
der beliebtesten Art . In verschiedentlich gefasten Fora . . .,
und Satzstellungen macht die Reklame in dei . -» martern
für den mit dem Fortschritt der Zeit gehenden Geschäfts¬
mann die Routine . Noch nicht genug mit diesem Ansfals -
sturm und man sinnt immer und immer wieder nach neuer
Findigkeit, nach neuen gehaltvollen Kniffen . Schon glaubt
man dieser unbezwinglichen Leidenschaft ein wenn auch etwas

entferntes Ziel gesetzt zu haben in der Benützung der
Vorderfronten der Geschäftshäuser zu Reklamezwecken und
dennoch steht wieder ein Trick vor dem Allgemeinwerden,
nämlich der F>» . enschilder zugleich als Warnungstafeln zu
benützen , t h . Anmerkung'. » nach welchen das
Publikum vielleicht vor einem sehr lä . ioen Konkurrenten
gewarnt wird, man erdreistet sich auf diese Weise sogar die
Konkurrenzfirma nebenan buchstäblich glänzen zu lassen und
glaubt so dem Zulauf Abbruch tun zu können und mit der
Untergrabung des festen Stand zeigenden Rennomös der

schwer ini Magen liegenden Konkurrenz zu beginnen . Das
heutige nerwöbR !: Publikum gibt oft selbst Veranlassung ,
es will e ' .^ach keinen Moment der Bequemlichkeit entgehen
lassen , daher die großen Anforderungen an das Reklame¬
wesen . Tatsache ist , daß eine fortlaufende Reklame mit
Erfolg begründet ist , deshalb opfert auch der einsichtsvolle
Geschäftsmann sein Scherflein in der Ueberzeugung, daß es
d >ppelt und dreifach sich wieder ausgleichen wird .
Druck und Verlag der Bernd. Hofmannschen Buchdruckerei
in Wildbad . Verantw . Redakteur E . Reinhardt, daselbst .

LtzknnnInmeliunS
betr. die Anmeldung der Militärpflichtigen zur Aufnahme

in die Rekrutierungsstammrolle .
Auf Grund des Reichsmilitär '

gesetzes und der deutschen Wehr¬
ordnung Var . 25 und 45 k wird folgendes bekannt gemacht :

1 . Zum Zweck der Aufnahme in die Rekrutierungs - Stammrolle
haben sich in der Zeit

vom 15. Janu .r bis 1. Februar 1908
bei der Ortsbehörde zu melden :

1 Alle im Kalenderjahr 1888 geborenen und daher mit
dem Beginn des Jahres 1908 in das militärpflichtige Alter eingetretenen
jungen Männer, welche dem Deutschen Reiche angehören (einschließlich
derjenigen, welche die Berechtigung zum einjährig -freiwilligen Dienst
erlangt haben und ihre Zurückstellung nicht beantragen) . Diese haben
bei der Anmeldung ihr Geburtszeugnis vorzulegen, sofern die Anmeldung
nicht in ihrem Geburtsort selbst erfolgt.

2 . Alle Militärpflichtigen früherer Altersklassen , und
zwar so lauge , bis eine entgültige Entscheidung über ihre
Dienstpflicht erfolgt ist. Dazu gehören insbesondere die wegen
zeitiger Ausschließungsgründe, wegen zeitiger Untauglichkeit, in Berück¬
sichtigung bürgerlicher Verhältnisse oder als überzählig Zurückgestellten .

Diese Anmeldungspflichtigen haben bei der Anmeldung den im
ersten Militärpflichtjahr erhaltenen Losnngsschein vorzulegen und
etwa eingetretene Veränderungen '(in betreffs des Wohnsitzes , des Ge¬
werbes, des Standes rc . > dabei anzuzeigen .

Befreit von der Wiederholung der Anmeldung sind nur
diejenigen Militärpflichtigen , welche für einen bestimmten Zeit¬
raum von den Ersahbehörden ausdrücklich hievon entbunden oder über
das laufende Jahr hinaus zurückgestellt worden sind .

3 . Eingewanderte , bei früheren Aushebungen Uebergangene
rc. ( R - M . -G . Par . 11) , welche im militärpflichtigem Alter stehen .' ll . Die Anmeldung hat bei der Ortsbehörde desjenigen Orts zu
erfolgen, an welchem der Militärpflichtige seinen dauernde » Aufent¬
halt hat .

Als dauernder Aufenthalt gilt jeder nickt blos vorübergehender
Aufenthalt , ohne Rücksicht darauf, ob er von bestimmter oder unbe-

' stimmter Dauer ist. Daher haben sich Haus - . und Wirtschafts¬
beamte , Handlungsgehilfen , Gewerbegehilfe », Lehrlinge ,
Fabrikarbeiter , Dienstboten und in ähnlichen Verhältnissen lebende
Personen an dem Orte zur Rekrutierungs -Stammrolle anzumelden, wo
sie in Diensten stehen, es wäre denn, daß sie nur tagsüber wegen ihres
Dienstes dahin kommen und in einem andern Orte ihre Wohnung (Schlaf¬
stelle) haben , in welchem Falle sie an dem letzteren Orte sich anzumelden
haben.

Studierende . Gymnasiasten und Zöglinge anderer Lehranstalten ,
haben sich an dem Ort der Lehranstalt anzumelden, der sie angehören,
ausgenommen der Fall, daß sie ihre Wohnung an einem anderen Orte
haben, von dem aus sie die Lehranstalten besuchen.

Wer innerhalb des Reichsgebiets keinen dauernden Aufenthalt
hat . hat sich bei der Ortsbe^ örde seines Wohnsitzes , d . h . desjenigenOns anzumelden, an welchem sein oder, sofern er noch nicht selbständiig
ist , seiner Eltern oder Vormünder ordentlicher Gerichtsstand sich befindet .

Wer innerhalb des Reichsgebiets weder einen dauernden Aufent¬
halt » och einen Wohnsitz hat , hat sich in seinem Geburtsort und, wenn
der Geburtsort im Auslände li gt , in demjenig n Orte zur Stammrolle
anzumelden, an welchem die Eltern oder Familien Häupter den letzten
Wohnsitz hatten .

III . Sind Militärpflichtige von dem Orte, an welchem sie sich
nach Nr . II zur Stammrolle anzumelden habe » , zeitig abwesend (ans
Reise begriffene Handlungsdiener , auf See befindliche Seeleute rc . so
haben ihre Eltern , Vormünder , Lehr - Brot - oder Fabrikherren
die Verpflichtung, sie zur Stammrolle anzumelden.

IV . Militärpflichtige , welche nach Anmeldung zur Stammrolle im
Laufe eines ihrer Militärpflichtjahre ihren dauernden Aufenthalt oder
Wohnsitz nach einem anderen Aushebungsbezirk oder Musterungsbezirk
verlegen, haben dieses behufs Berichtigung zur Stammrolle sowohl beim
Abgänge der Behörde oder Person , welche sie in die Stammrolle aus¬
genommen hat , als auch nach der Ankunft an dem ner n Orte der¬
jenigen, welche daselbst die Stammrolle führt , spätestens innerhalbdreier Sage zu melden

V . Die Versäumung der Meldefristen entbindet nicht von der
Meldepflicht ; ebensowenig entbindet unterlassene Anmeldung zur Stamm¬
rolle von der Gestellungspflicht, d . h . von der Verpflichtung, in den
von den Ersatzbehörden anberaumten Termin zu erscheinen

>' k. Wer die vorgeschriebenen Meldungen zur Stammrolle oder
zur Berichtigung derselben unterläßt, wird mit Geldstrafe bis zu 30 Mk.
oder mit Haft bis zu 3 Tagen bestraft .

Wildbad , den 7 . Januar 1908 .
Stadtschultheißenamt : Bätzner .

il

Oaslliau « 2 . . . Villioi " .
Meinen lieben Freunden und Bekannten zur gefälligen

Kenntnis , daß ich mein Gasthaus per 18 . ds . Mts .
an Herrn Paul Iautz verpachtet habe .

Für das mir in so reichem Maße geschenkte Wohlwollen
spreche ich hiermit meinen besten Dank aus und erlaube
mir. Sie zu der heute Dienstag abend 8 Uhr statt¬
findenden

Abschieds - Feier
ganz ergebenst einzuladen.

Hochachtungsvoll

Facot » AlüUor

Eine kleine

IsvIlNUNK
hat sofort oder bis 1 . April zu
vermieten .

Chr . Bott , Sckuhmacher
Hauptstraße .

Junges , fettes
kuM «i86li

das Pfund zu 6V Pfg . ist zu
haben bei

Frau Jakob Mnndinger .

WerLinev

täglich frisch .
Cafe Bechtle .

ärztlich empfohlen , empfiehlt
Theodor Bechtle .

Echte

Zieler Bücklinge
Echte

Zieler Sprotten
Feinste

Vismarlchäringe
und Rollmöpse

empfiehlt in tadellos frischer Ware
und feinster Qualität

I . Honold , Kgl. Hofl .
König-Karlstraße 81 .

l.öVkllMrt«' L lL
(Lammsnckl-Lsisllrebstt)

ru Köln s . Mlvin.
ü», >>«»«,»>»Mss-KNs ä«, vlm«umd,»no»s,

vocML.0
Uaicks : Sternen - vognso

vsutsckss fsdrilrst
4b 211Ll . s — pr.

4b 4b 4b . . . 3 — . . .. »««!>»«
L«. ^ 2 LN " ü«» vsrslkistsn-X- -X- * -K , , . . s ov . , vktzmilrvr»lautst : vis vsutsoiisn vogn »o-fndrllcats obigvrkirm « «ins Lknllod rusammsngasvtrt v,is alsmsirtsn kranrv». vognso'» u. »ins rtisrsidenvom
4ksm . Stan«ipunicts so» »!, rsln ru bs1rsoh*.vu

ln 2U linden bol :
Hoüirksrsrrl: L-inäsuksr ^sr ,

(S' . L'aaL Nackt .)
Xlirütliov smpsoUlsn .

dreier! . Größen
zum Nageln der

Schuhe und
Stiefel

empfiehlt in großer Auswahl Ferner
empfehle prima

Schuh - und Lederfett
sowie Wagenschmiere

Kcrvk Wcrth , Gerber .

Empfehle meine vorzüglichen
Mel88 - nnä

Aufforderung
zur Anbringung der Gesuche um Zurückstellung Militär¬
pflichtiger von der Aushebung wegen häuslicher Verhältnisse .

Diejenigen, welche Ansprüche auf Zurückstellung Militärpflich¬
tiger wegen häuslicher Verhältnisse aus den in der ' deutschen Wehrord¬
nung Par . 32 , Z . 2 lit . a—o aufgeführten Gründen (Reklamationen!
erheben wollen , werden aufgefordert , dieselben womöglich so zeitig geltend
zu machen, daß sie noch vor dem Zusammentritt der zur Entscheidung
darüber berufenen Ersatzkommission vollständig erörtert werden können -

Es wird nachdrücklich darauf hingewiesen , daß ver
spätet angebrachte Gesuche nicht berücksichtigt werden .

Wildbad , den 7 . Januar 1908 .
Stadtschultheißenamt : Bätzner .

IBM

„ Hurrah" , so tönt 's wie Donnerschall
Und hell erklingt der Wiederhall ,
Der Erich ruft es , hoch die Fahn,
Nun bin ich allen weit voran .
Denn seit ich Pfeifer ' s Hose trag
Und Pfeiffer ' s Rock dazu
Ich alle Kameraden schlag
Im Wettlauf stets im Nu .

Alleinverkauf :

Ubilipp Wosch
Wildbad .

kkeilser ' 8 Lrurbvii1 » 086 »
sind sehr beliebt, denn dieselben werden auch einzeln abgegeben

und können auch gut zu anderen Anzügen getragen werden.

HU SLttE SStt L I 4 ,
LckukmLcksriüsiLtsr ,

Kinter Kotel Kkurnpp . ' . Kerrengaße 17
empfiehlt sein großes Lager

6r8Ma88IK61 ' ^ cilllllNNI 'O»
für Herren . Damen und Kinder.

Jagd - und Touristen-Stiefel.
Ebensalls empfehle ich Leder .-Gamaschen per Paar 6 Mark

und Loden -Gamaschen per Paar 5 . 80 Mark .

l8t . ö

Uanp ^ tr3 ^ 8o 89 . 89 .

Empfiehlt sein reichsortiertes Lager in

Lire -- -/
6ummi80kttk '? . 80VVI0 80ÜÜ0

uuä üolWokuko .
Alle Sorten

Tacke , Creme, Eintegsohlen, Ptaltfuljeinlagen etc. find in großer
Auswaht am Lager.

LV Anfertigung ncrcH Mcrß -MS
ktzMi 'llturon pr ompt u» cl billig -_

0 . t ltOI ' lo . 86 » .

empfiehlt :
- L. K ! umo»1imI

Lo1omLlv/L78U IL . tzuLÜtLt — LLmtUods
Stets frisch gebr. Kaffee aus „Kaisers Kaffeegeschäft. "

Caeao, Choeolade und Thee,
Früchtenbonbons , Hustenbonbons .

(über die Straße ) in verschiedenen
Preislagen.

1> . Ko88tor
Weinhandlung .

Prima weichkochende
Ll ' I ) 8tzN U . ItiN86N
empfiehlt_ Chr . Batt .

Jeden Tag frisch gemachte

empfiehlt Chr . Batt .

k» detail Jeinfkes Scrtcltöt en gros .
Emmenthaler -, Limburger - und Kräuterkäse.

Alle Knorr 's u . Maggi s Präparate — Liebigs Fleischextrakt .
IL ÜLULNiLoksr Lisrnuäsln uvä LlaeLrom .

Zckivsmkstt . — u . WLLLkLrtiksl
Cigarren, Cigaretten und Tabak

sowie mein Lager in guter Strickwolle und Baumwollgarne .
Billigst gestellte Preise . Streng reelle Bedienung

Drucksachen aller Hi
stellt schnell und preiswert her B . Hofmaunsche Bnchdrnckerei .
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